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Ueberall erinnern in der Alfstadt mit Tannengrün umkränzte
Tafeln an die Opfer des Aufstandes 1944. Noch immer lebt der
Warschauer Seite an Seite mit seinen Toten, die unter den
Trümmern liegen und noch nicht geborgen werden konnten
Rechts: Wo dieser kleine Warschauer wohnt? Irgendwo in den

Ruinen, unter der Erde, wie mit ihm 100000 andere auch

Am Grabmal des Unbekannten Soldaten er-
innern zwei Marmortafeln an die Schlachten
des zweiten Weltkrieges, an denen die Polen
teilgenommen und ihr Blut für die alliierte
Sache vergossen haben. Namen wie Narwïk,
Tobruk, Monte Cassino, Arnhem werden un-

vergessen bleiben

Ein gespensterhafter Anblick: eine Ruinenstadf nachts. Das
ausgebrannte Schloss, ehemaliger Sitz des Staatspräsidenten

2000 Personen hatten sich während des Auf-
Standes im Jahr 1944 in der Kathedrale der
AUstadt zu einem Gottesdienst versammelt,
als ein ferngesteuerter, mit Dynamit gelade-
ner deutscher Goliath-Tank durch das Portal
in die Kirche hineinfuhr und inmitten der
Gläubigen explodierte. Die Kathedrale wur-
de 2000 Menschen zum Grab. Hier der
Altar, an welchem der Priester die Messe
las, als sich die Scheusslichkeit ereignete.

Noch istWarschau nicht verlor
teidiger nur durch tagelanges Artillerie-
feuer aus allen Rohren zu brechen ver-
mochten. Der zweiten Vernichtungsetappe
fielen das Judenviertel, das Ghetto,
und deren 400 000 Insassen, die sich nicht
einfach wie Vieh in die Schlachthöfe von
Auschwitz hatten transportieren lassen,
im Jahr 1943 zum Opfer. Die Rache der
Machtmenschen kannte keine Grenzen.
Eine Wüstenei von drei Quadratkilome-
tern Ausdehnung zeugt von ihrem barba-
rischen Wüten, das seinesgleichen seit der
Zerstörung von Jerusalem durch Titus
nie mehr gekannt hat. Doch damit noch
nicht genug: im Sommer 1944, als die in
Auflösung begriffenen deutschen Armeen
geschlagen aus Russland nach Westen zu-
rückfluteten und die Truppen der Roten
Armee vor Warschau standen, erhob sich
die Bevölkerung, um das verhasste Joch
der Fremdherrschaft aus eigener Kraft
abzuwerfen. Der heroische Aufstand un-
ter General Bor brach jedoch zusammen
u»d-«<um letztenmal begann die deutsche
Soldat«ka ein grauenvolles Vernichtungs-
^VFI\ lieweil die Russen dem blutigen
UAlefs/ng Warschaus, Gewehr bei Fuss,
irtistiHer Vorstadt Prag'a zusahen. Die
neu» Geschichte Warschaus wird als
Symnol des Kampfes um die Freiheit
leuchten in alle Ewigkeit.

I WARSCHAU hat sich selber nie auf-
gegeben. Die Stadt, welche heute bereits
wieder eine halbe Million Einwohner
zählt, wobei fast die Hälfte freilich in
Ruinenwohnungen ein armseliges Leben

[fristet, soll strahlender denn je wieder-
Verstehen. Grosszügige Pläne, an denen
tauch ein prominenter Schweizer Archi-

Eine Bäuerin bringt Ziegenmilch in die Stadt

tekt, Nationalrat Dr. Bernoulli, mitge-
wirkt hat, sehen vor, aus dem «europäi-
sehen Hiroshima» in 50 Jahren eine mo-
derne 2-Millionen-Weltstadt erstehen zu
lassen. In 15 Jahren soll der Kern der
Stadt, das Verwaltungs- und Geschäfts-
Zentrum, fix und fertig errichtet sein. Mit
ungebrochenem Mut, mit Optimismus und
grosser Zuversicht macht sich Warschau
an den Wiederaufbau, um Polen wieder
das sein zu können, was es vorher war,
die repräsentative Hauptstadt.

Photopress-Spezialbericht (Aufnahmen W. Studer)

POLENS
einstmals blühende Haupt-

Stadt an der Weichsel, die man nicht
zu Unrecht Paris des Ostens genannt

hatte, WARSCHAU, Zentrum eines auf-
blühenden Staates, das vor dem Krieg 1,3
Millionen Einwohner zählte, wird heute
oft als «Hiroshima Europas» bezeichnet.
Und in der Tat: bereits ein Jahr, bevor
die Amerikaner ihre erste Atombombe

auf Japan fallen Hessen, hatten die Deut-
sehen in Europa eine Stadt atomisiert,
ohne dazu einer Atombombe bedurft zu
haben. Der Endeffekt war sowohl im
Osten, wie im Westen derselbe: vollkom-
mene Zerstörung, Ausradierung. Von
28 000 Häusern in Warschau überlebten
bloss deren 8000 den Krieg und von die-
sen befinden sich die unbeschädigten Ge-

bäude stark in der Minderzahl. Die
gleiche Dezimierung erfolgte bei der Be-
völkerung, über die hinweg nicht weni-
ger als drei Ausrottungswellen brandeten.
Die erste Feuer- und Stahlwalze, unter
der Warschau zermalmt zu werden drohte,
erreichte Polens Hauptstadt im ersten
Kriegsjahr, 1939, als die deutschen In-
vasoren den Widerstand der tapfern Ver-

sine Dorfstrasse in
>irien nach der Schnee-
imelze, sondern vor dem
leg eine der repräsentativ-
in Strassen der polnischen
|uptstadt. im Hintergrund
I Stahlgerippe der ehe-

igen Hauptpost, die voll-
»men ausgebrannt ist

Noch immer beherrschen viele Uniformen das Strassenbild. Von
russischen Soldaten ist freilich nichts zu bemerken.

Blick in das Innere einer Ruinenwohnung, die drei al
ten Frauen als Unterkunft dient

Auffallend ist die warme und durch'

wegs gute Kleidung der Warschauer
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ungebroobenem Mut, mit Optimismus und
grosser vuversiebt macbt sieb Warscbau
an den Wiederaufbau, um Bolen wieder
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